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„Pure Vernunft Darf Niemals Siegen", die 
neue Tocotronic-Platte. eine würdige 
Losung für ein neues Album. 
Also lichten Tocotronic den Anker, lö-
sen die Leinen, und kommen in Fahrt: 
Mit ihnen ein druckvoller Rocksound 
klassischer Prägung mit einem tiefen 
Leuchten im Gewinde. Die Band klingt so 
direkt und konturiert wie kaum zuvor. 
Neben Dirk von Lowtzow, Jan Müller 
und Arne Zank ist nun Rick Mc Phail als 
zweiter Gitarrist an Bord. 
Vorverkauf ausschliesslich im Treibhaus 
und Musikladen Innsbruck [No Ö-Ticket). 

Als Volksschulkinder sahen 
wir einander nur; ganz kurz. 
Wir streunten ' inV selben 
Waldchen .umher, das lag 
gfeicirinebe^ dem Fnanz-Horr-
Stadion in Wien-Favoriten. 
Nur" flüchtig sah Kiein-Chris-
toph damals die scheuen 
Bg^baugen Klein-Lollos, da-
nach jah„re'ang nicht. Bis zur 

'sechsten Klasse, das heißt 
die Klasse, in die der Lollo das 
.erste..ders Christoph aber das 
zweite Mal ging - da sahen wir 
einander wieder. Nach nicht 
langer Zeit haben wir uns ver-
standen. haben zum Beispiel 
auf der Projektwoche musi-
ziert, das heißt der Lollo hat 
Gitarre gespielt und der Hansi 
auch und die anderen haben 
gesungen, darunter auch der 
Christoph; 
Das erste mal wirklich auf-
getreten,"' naja nicht ganz 
wirklich, äf sind der Chris-
toph und der Lollo bei einer 
Party von der Sandra. Der 
Lollo ist schon vorher mit 
der Schulband 1976 [klassi-
sche Beatles-Besetzuna) auf-
getreten, J der Christoph hat 
mit dem Lollo in der Pause ge-
sungen. Der Lollo ist dann spä-
ter mit 1976 auch zweimal 
bäirn Pop Odrom gewesen, 
der! Christoph nur einmal mit 
New, Grange (nicht so klassi-
sche Reävy Metal-Besetzung], 
dig beiden Bands haben sich 
dann bald aufgelöst. 
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Eine Prozession. Fünf . 
zerlumpte Gestalten in i m 
schlecht sitzenden An-
zügen mit schwarzen 
Zylindern. Schwankend 
setzen sie einen Fuß vor 
den anderen. Das Piano 
hat wohl mal wieder 
nicht die Finger vom 
Fusel lassen können, 
so wurde es zur quiet-
schenden Quetsch-
kammode degradiert. 
Eine Tuba knarzt den 
Rhythmus, die Trom-
mel patscht mit jedem 
Schlag eine Ohrfeige 
ins Gesicht des guten 
Geschmacks. Gitarre 
und Banjo schreien und 
zirpen so verhallt, als:» 
lägen sie schon in der 
Gruft, die die anderen 
erst noch ansteuern. 
Und dann der Sänger. 
Er hat einiges gesehen. J&jS 
erzählt Geschichten I L 
vom Tod. Der hat viele 
Stimmen. Mal schleicht JS 
er sich wie ein öliger, itl-
französischer Chanson-
nier ins Haus ein und »1 
entführt die T r ^ ^ m M m 
mal lässt er 
gaphonver; 
heimlichen 
Mauern zu 
einstürzen, 
streckt mit 
führerischen 
die Hand aus 
freundlich, komm 
mir. ich zeige dir 
Welt, in der alles 
ser und schöner ist 
Ausgelassene Poll 
die keine Angst vor 
Ende kennen, spi< 
sie genauso wie leb 
müde neapolitanis] 
Volkslieder, Sauf 
m i ch-h a lt-ka p u tt-Ci 
try und Voodoo 
schwörungen aus 
Sümpfen, Blues 
der Todeszelle wie Tl 
Waits-Affenzirkus-J 
Walzer, die sich im 
langsamer drehen, 
nauso wie Trauen 
sehe voller Scha 
freu de. 

Google hilf!. Was bitteschon ist eine 
Rumbagurke? „Rrrrh, rrrh" macht sin 
. das immerhin verraten Henrik von 
Holtum und Sascha Klammt, besser 
bekannt als Textor. und Quasimodo, auf , 
ihrem fünften Opus'„Irgendjemand muss 
doch". Ansonsten lassen sie den Hörer 
im akustischen Dunkeln tappen,. ^ ^ H k J B j 

^ ^ P zwei Jahren Stuttgart abgese 
|4ien, wo er Kontrabass studprte, Jcam 
|T^<g)r um Ulm nie herum; ebensowenig um 
jQuasimodo, der'wegen seines Ingenieur 
studiums dort blieb. 
„Ich bereue nich|s'\sagt Textor, frei nach 
Edith Piaf. über die vergangenen zehn 
Jahre. „Mit Anfang dreißig erlebt man die 
Gegenwart gelassener als mit 22." 
Stattdessen genießt Textor die Span-
nung. wenn ein neues Album an den Start 
geht. Er weiß, dass der Funke langsam 
fliegt: „Unsere Platten brauchen schon 
mal zwei Monate, bis sie bei den Hörern 
ankommen." Nur zehn Prozent von dem, 
was wir tun. ist Musikmachen. Der Rest 
ist Telefonieren. Organisieren usw. 
Darum geht es: Eine Balance zu finden 
zwischen Ernst und Leben" - will man 
nicht in der Klapse für ausrangierte 
Rapper landen und nur noch „rrrh, rrrh" 
brabbeln können. Wie eine Rumbagurke. 
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